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ki> °"A " stliche Wiffensch - ft?
>>l ffgenbeg!- sensationsbedürftig; sie spannt auf

rZ . .' "ge, leider auch in religiöser Beziehung.
, ;? !cheinu,,^ '"?ermaßcn erklärlich, daß eine so sonder-

die „christliche Wissenschaft" auch
>l! e§"r? Ur3ef schlagen konnte. Aber wenn irgend-

einmal wieder: Prüfet die Geister!
^c fettig’ "Östliche Wissenschaft" lautet der lockende

'fei Qu§ ftrctjenbilbenbeitLehre, die vor etwa
\ | M)t a n,ct tfa herübergckommen ist. Die Be-

» es """ Mrs . Mary Baker Eddy. Tie
lij, ^ quc ^?wud genug auf nichts Geringeres ab-

, " s' b Deformation ebenso der christlichen
iiJ 'Msot j,/ ^ "sschbn Wissenschaft. Ihr Standpunkt

^ Äenlm ^ 13 in Boston erschienenen Werke:
Zer'x, M (Wissenschaft und Heilung) nebst einem

»nd Schrift. Dies Buch gilt für so
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Unbm ,n Schrift . Dies . .. .. . ... .

1% fünfte ., ^ vgedend , daß die Scientisten bei ihren
ty bp̂ lle» ^onze Abschnitte daraus vorlesen oder

11 5ltifrf,„. îner Art Predigt zusammenfügen.'tto mer ** rt  Preorgl zu>ammensugen.
CNtae ra8!" bet "christlichen Wissenschaft", die
11 bet° Ö̂Uifp, .ê Qnfengänqe einschlägt und die be-
Nli* ^icbfp:fteib* der Lehre vom Menschen, speziell
>)-: ir* - stt der wahre Mensch nur Geist. Das

,""Wirklich. Auch Sünde , Krankheit und
U,W»sch i,? ? ch- Nur durch Trübung des Geiste
tz. ich . . .. - '

jüt«"1 !̂ lcĥ .'cheĝs,„̂ irtzten Grunde - Einbildung . S.
ntißnVv‘ Zu lesen: „Geschwülste, Geschwüre,

^ "»Nisch. . ""9, Schmerz, mißgestaltete Gelenke sind
- l.̂ e Dot v "' funkle Bilder des sterblichen Ge-

, / Ach« ' „Ti-, m? ^ chte der Wahrheit fliehen". Gifte
Jtin|“ • Die bnschheit erst stempelt gewisse Pflanzen
^ V " hervo?^ ?' ne Furcht erst ruft die Vergiftungs-
"nl ŝtiliche rä Ansteckung durch Bazillen gibt es auch

11,? " " " st wird verschmäht . Die Sei

’tiöi
? (ij’ »ite#« y ““i* wiro verschmäht. Die Scientisten

ifti f ® und verpflichtet, selber zu heilen, und
kl,,... >n nit ein verhängnisvoller Uebergangs-
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z„ nê en  Traumzustand geraten, das allesDurch Reinigung des Geilles
eit weicht Sünde , Krankheit und Tod.ni un -

steht

«I'Icĥ N „rl '■*“ veryangmsoouer rrevergungs-
\li "' durch Owivlge Jesu , lies ersten und größten

'•  n ^itiU Söttlirf, Muchnng der jedem Menschen inne-
^ Kraft?

ein fö['c^ Cn  ^ unb  werden ) genügen. Manl ^ l̂. loiches Gefüge von Anschauungen würde
^ zu große Wunderlichkeit emp-

-c sin v irgendwo ernst genommen zn werden.
S n "liftcn 'r" ^"Ichämender Urteilslosigkeit,ili 'l 'stj ^ 'e»tjsU" wen beschämender Urteilslosigkeit , daß

t ^ 1 i. ,re  Gläubigen bei uns finden. Heißen
. !t (j**1", u . ^ rc'nfe zumal verlockend genug, die

Iso „ "psneren doch auch sie mit der hier
&• SS V 11betonen Bibel, die jedenfalls — um

'l ij 1 SDJei,, 1 über Leid und Leiblichkeit wesent-
, stne», stst wie Gethsemane, Golgatha und
l Avon ", ^dhungsgedanken, zudem der nicht

!i!? °Il°̂ ise>r 0.'"^ st' nem „Pfahl im Fleisch (2
m k \ 9uti„ {"t bcm n, :Ucü> hat gerade die Bibel schon im

lClt|# ijA ^ Menei i 1'^ ' bct  Arzenei und dem Apotheke
Wa ' 7 tz^ artic,? c? ^ nplatz gesichert, wie Sirach 38 zi

s 5 de" ^ Psachen liefern freilich kein Wasser
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/ Is^ Opfer dieser Sekte. Die An«
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i ^, ^ le bxs^ fllsachen liefern fri
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^ ®änftp!'U* ê.n die Arme warfen.)
'sanol "' b‘e jüngst in Berlin gestorben ilt,

^7  euch gerichtlich geklärt werden , und
*>■i^ ekj stlche» e hasten, daß die Allgemeinheit vor

ofiy  CSti»Seiten^^^otmevei gesetzlich geschützt wird.
0lr  kommen, wenn die Anschauungen

peckn»," , b' ' Epidemien und Seuchen unter
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wir ' in ' Deutschland ebenso
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3% i* Ötlolß  Einheitsschule.
S Kongressen, die wie immer so auch

KVÄ der Pfingstwoche abgehalten
hat der Deutsche Lehrertag in1« "H cb'wen, hat der Deutsche Lehrertag in

V °l t? °in? ^ ste erweckt. Seine Volksschule
utih? 6U er ist stolz auf sie und

^rssj>{Jet hat. ' Während das Wirtschaft«
a,̂ k>ildl,?" staaten unter dem Mangel einer

JneiÄrnim Ieibct' beruht unser glänzender
fef,"8 und unsere Stellung auf dem
m  erheblichen Teile in der Schul¬

bildung, die bei uns heute auch der geringste Arbeiter be¬
sitzt. Die Deutschen sind nicht mehr bloß das Volk der
Dichter und Denker, das an dem Wettbewerb um die
materiellen Güter der Erde keinen Anteil hätte, aber sie
danken mit Recht ihr politisches und wirtschaftliches Ansehen
der allgemeinen Durchdringung mit einem Btldungsmaß,
über das die großen Volksmassen des Auslands nirgends
verfügen. Kein Deutscher kann je vergessen, was er der
Schule schuldet. Daher das große und allgemeine Interesse
an allen Fragen, die den öffentlichen Unterricht angehen.
An dem Guten zu bessern, ist ernste Pflicht, und daß auch
unser Schulwesen befferungssählg ist, wie jede menschliche
Einrichtung, unterliegt keinem Zweifel. Daher werden
unsere berufenen Schulmänner nicht müde, Verbesserungs-
Vorschläge zu machen. Selbstverständlich darf dabei das
kostbare Gut der deutschen Volksschule nicht zum Gegenstand
des Experiments gemacht werden; wenn irgendwo so hat
gerade hier jede Reformarbeii sich äußerster Vorsicht zu be¬
fleißigen. Das gilt auch von dem in Kiel erhobenen Ruf
nach einer nationalen Einheitsschule.

Der Gedanke, daß alle Kinder zunächst die allgemeine
Volksschule zu besuchen haben, und daß nur diejenigen, die
etwas leisten, in höhere Stufen aufrücken, hat ohne Frage
etwas Bestechendes. Die Intelligenz ist nicht an das Por¬
temonnaie gebunden; es ist vielmehr Tatsache, daß mancher
Junge wohlhabender Eltern ohne Nutzen die Schulbank
drückt, während dem Bildungshunger befähigter, aber armer
Kinder von der Volksschule oft nicht in dem erwünschten
Maße entsprochen werden kann. Man darf dabei jedoch
nicht übersehen, daß der den Durchschnitt überragenden In¬
telligenz auch unter den heutigen Verhältnissen schon Mittel
und Wege geboten sind, sich ohne, besondere Kosten wissen¬
schaftlich emporzuarbeiten. Jede höhere Schule hat eine

dienen und ihre Mitschüler mit sich fortrechen. Freilich
müßten für den Übergang von der Volks- zur höheren
Schule noch bessere Verbindungen geschaffen werden, da bet
dem jetzigen System ein bis zwei Schuljahre verloren zu
gehen pflegen. Und dann genügt für ganz mittellose In¬
telligenzen die freie Schule allein noch nicht. Es bedarf
vielmehr direkter finanzieller Zuwendungen als Erziehungs¬
beihilfe an die betreffenden Eltern. Auch scliche Beihilfen
werden ja bereits in manchen Orten gewährt. Sie tragen
bisher jedoch vielfach den Charakter einer Art Arnienunter-
stützung und gelangen auch nur in recht beschranktem Um¬
fange zur Auszahlung. Hier läßi sich noch viel bessern.
Das geistige Kapital stellt ein nicht minder wertvolles Na¬
tionalvermögen dar als das metallische, und das National¬
vermögen muß nach Möglichkeit vor Verlusten geschützt
werden. Der Gedanke staatlicher Beihilfen an unbemittelte
Eitern hervorragend begabter Kinder zu dem Zweck, diesen
eine wissenschaftliche Ausbildung zu vermitteln, hat so viel
für sich, daß er vielleicht schon in absehbarer Zeit verwirklicht
wird. Damit wäre für das erste aber ein befriedigender
Ausgleich geschaffen.

Politische Unndschon.
' Wenn man beim Kaiserhoch sitzen bielbi. So
ganz ungestraft kommt die Sozialdemokratie wegen ihrer
ungehörigen Demonstration beim Kaiserhoch doch nicht
davon. In Straßburg war während des Pftngstfestes einem
Schweizer Arbeiterverein die Teilnahme an einem sozial¬
demokratischen Arbeitersängerfest in Straßburg verboten
worden. Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Schilling wollte nun beim Staatssekretär Grafen v. Roedern
wegen dieser Angelegenheit Rücksprache nehmen. Der
Staatssekretär ließ ihm aber erklären, er könne ihn nicht
empfangen, weil er am 8. April (Landtagsschluß) beim
Kaiserhoch sitzen geblieben sei. — Der sozialdemokratische
Abgeordnete Wolfgang Heine erklärte, daß der Beschluß
seiner Fraktion, beim Kaiserhoch sitzen zu bleiben, das Ver¬
kehrteste sei, was unter gegenwärtigen politischen Verhält¬
nissen gemacht werden konnte, der Beschluß sei übrigens auch
mit ganz geringer Mehrheit gefaßt worden.

Der Onalaneger Din. der in Hamburg wegen Hoch¬
verrats verhaftet wurde, ist beschuldigt, Versuche gemacht zu
haben, Kamerun in die Hände der Engländer zu spielen.
Diese Versuche waren wohl von vornherein aussichtslos,
aber zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der Disziplin
unter den Negern ist es doch nötig, den Neger zu bestrafen.
Dln war nach Deutschland gekommen, um in der bekannten
Enteignungsaffäre der Dualaneger Rücksprache mit dem
Berliner Rechtsanwalt zu nehmen.

Wem gehör» Spitzbergen ? In Christiania ist eine
internationale Konferenz zur Regelung der Besitzverhältniffe
auf Spitzbergen zusammengetreten, die maßgebenden Be¬
schlüsse werden in nächster Woche gefaßt. Die Spitzbergen-
Frage sollte schon vor längeren Jahren gelöst werden, da¬
mals aber widersprach Rußland. Dem reichen Tierbestand
des Polarlandes war die herrenlose Zeit jedenfalls nicht
zuträglich; schutzlos waren die Wale, Robben, Eisbären,
Blaufüchse und Eidergänse den Berufsjägern preisgegeben.
Nachdem nun aber reiche Kohlenlager auf Spitzbergen fest-
aestellt worden sind, für die schwedische, norwegische, deutsche

und englische Unternehmer die ersten Arbeiten geleistet
haben, kann die Regelung der Besitzverhältnisse nicht länger
htnausgeschoben werden.

Das rloberfliegen der rassischen Grenze. Die
russische Regierung veröffentlicht zur Klärung der Sachlage,
die in dem Falle des Freiballonführers Berliner und anderer
Anlaß zu Mißverständnissen gab, die Bestimmungen über
das überfliegen der russischen Grenze. Das Überfliegen ist
grundsätzlich verboten, und jeder Ballon, jedes Luftschiff oder
jeder Aeroplan wird unnachsichtlich beschossen, sowie es über
die Grenze kommt. Eine Ausnahme gibt es: wenn sich
fremde Luftschiffer mit dem Kaiserlich Russischen Aeroklub in
Verbindung setzen, der die Erlaubnis zum überfliegen der
Grenze beim Generalstab auswirkt. Dann aber müssen die
Flugzeuge in bestimmter Weise gekennzeichnet sein und so
niedrig fliegen, daß die Kennzeichen deutlich sichtbar sind,
über die Grenzbestimmungen Rußlands zu Preußen, Öster¬
reich-Ungarn und Rumänien verbreitet sich auch ein Weiß¬
buch, das das russische Auswärtige Amt demnächst ver¬
öffentlicht.

Kinderselbstmord. Was aus den Zeitungsnotizen
längst klar war, ist jetzt auch durch die Statistik bewiesen
worden: Die Zahl dar Ktnderselbftmorde Hai in erschreckender
Weise zugenommen, und das nicht nur in der Stadt, son¬
dern auch auf dem Lande. Schüler der höheren Lehran¬
stalten sind am meisten unter den jugendlichen Selbstmördern
vertreten. Die Ursachen der traurigen Erscheinung sind oft
genug erörtert worden: Werarbeltung, Nervosität, gekränktes
oder falsches Ehrgefühl trieben zum unseligen Schritt. Und
bas geschah im Zeitalter der Jugendpflege! Letztere hat
noch ein weites Arbeitsfeld, viele Faktoren müssen Zusammen¬
wirken, wirklich starke Seelen heranzuziehen.

Eine geschickte Matznrrhme zur Heranbildung eines
tüchtigen Reserveoffizierskorps unserer Marine ist das frei¬
willige Übungsjahr, dessen nähere Bestimmungen soeben vom
Reichsmarineamt veröffentlicht worden sind. Die Offiziere
erhalten für die einjährige freiwillige Übung ein Einkleidunas-
geld von 609 Mark und ein tägliches Übungsgeld. Die
Übung soll so eingerichtet werden, daß die Reserveoffiziers
im Fall ihrer Einziehung sofort als Wachoffizlere auf Linien¬
schiffen, Kreuzern oder Torpedobooten und besonders vel der
Bedienung der drahtlosen Telegraphie verwendet werden
können. Dieses Übungsjohr ist ein warmer Appell an die
freiwillige Dienstbereitschast. Die großen deutschen Schiff.
fahrtsgesellschafteK werden ihren Schiffsoffizieren Gelegenheit
zur Ableistung eines solchen freiwilligen Dienstjahres geben.

Die UrWtzewLkkkÄmple, die am Mittwoch mit einem
Pistolenschießen für Offiziere eröffnet wurden und am
Sonntag in Gegenwart des Kaisers im Stadion im Grune-
watd bei Berlin die Entscheidungskämpfe bringen, sehen
außer den Kämpfen der Offiziere noch Wettbewerbe für
Unteroffiziere und Mannschaften und Massenvorführungen
von Kadetten, Unteroffizierschulen und Mannschaften des
Lehr-Jnfanterie-Bataillons vor. Sport — d. i. beharrliches
Üben, um immer größere Fertigkeit in einer körperlichen
Leistung zu erzielen — wird seit langem im deutschen
Heere getrieben, nachdem man gemerkt hat, wie dadurch
der Körper gestählt und der Geist geschmeidig gemacht wird.

Ankerslsaissskrskör v. Capelle. Mit der Ernennung
des Admirals v. Capelle ist das Marineamt in die Reihe
derjenigen RetchSämter eingeireten, die außer dem leitenden
Staatssekretär nach einen Unterstaatssekretär besitzen. Das
Reichsjusiizamt ist jetzt das einzige der sieben Reichsämter,
an dessen Spitze nach dem Staatssekretär gleich die Abtei-
langsdirektoren stehen und der den leitenden Staatssekretär
unterstützende dzw. vertretende Unterstaatssekretärfehlt.
Dem Staatssekretär des Auswärtigenv. Jagow steht bet
Unterstaatssekretär Zimmermann zur Seite, dem des Reichsr
amts des Innern Dr. Delbrück Unterstaatssekretär Richter.
Exzellenz Kühn vom Reichsschatzamt hat den Unterstaats¬
sekretär Jahn an seiner Seite und der Chef des Reichs¬
kolonialamts Dr. Sols den Unterstaatssekretär Conze. Im
Reichspostanit wird Staatssekretär Krätke von dem Unter¬
staatssekretär Äranzow vertreten. Das Reichseisenbahnamt,
das nicht in der Reihe der übrigen Reichsämter rangiert,
wird vom Präsidenten Wackerzapp geleitet. Der Reichskanzler
wird durch den Unterstaatssekretär im Reichskanzlcramt

^kretär v. Capelle, der schon als Admiral
und Departementsdirektor im Reichsmarineamt die Funkiionen
eines Unterstaatssekretärs ausübte, ist unter Belastung seiner
jetzigen Dienststellung gleichzeitig mit der Wahrnehmung der
Geschäfte eines Unterstaatssekretärs betraut und damit zum
Vorgesetzten aller Abtetlungsdirektoren des Reichsmarineamts
erhoben worden. Die Ernennung war die Folge der Neu¬
organisation, die im Reichsmarineamt notwendig geworden
war, da mit dem Anwachsen der Flotte auch der Umfang
der Geschäfte immer größer wurde.

Eduard Capelle wurde am 10. Oktober 1856 in Celle
oeboren und trat nach kurzer Dienstzeit als Kapitän zur
See und nach der Ernennung zum Korvettenkapitän in das
Reichsmarineamt ein, in dem er den größten Teil seiner
amtlichen Laufbahn zurücklegte. Seit 1904 leitete er als
erster Seeoffizier das Verwaltungsdepartement des Reichs¬
marineamts. In dieser Stellung war er die rechte Hand
des Staatssekre! irs und hatte einen entscheidendenAnteil
an allen die, Flotte betreffenden Reichstagsvorlagen



Oesterreichs jüngster Alokkenekak beträgt trotz der
Neubauten nur 155,2 Millionen , während derjenige Deutsch¬
lands sich auf 467,3 und derjenige Italiens auf 205,3
Millionen Mark beläuft . Die Konopischter Begegnung findet
schon am nächsten Freitag statt.

Aus Paris . Herr Viviani , der neue erzradikale
Ministerpräsident Frankreichs , hatte am Donnerstag Be¬
sprechungen mit den Parteiführern und hofft, in kürzester
Frist mit der ihm übertragenen Bildung des Kabinetts
fertig zu werden . Obwohl das Kabinett Viviani eine stark
radikale Färbung erhalten wird , glaubt man doch, daß es
ungeachtet der Beschlüsse seiner eigenen Parteiangehörigen
das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit ungeschmälert auf¬
recht erhalten wird.

Als Mililärprogramm des neuen Kabinetts Viviani
bezeichnet eine halbamtliche Mitteilung die loyale Durch-
sührung des Rlilitärgefstzes unter den gegenwärtigen
Umständen . Sobald es die äußere Lage zulasse, werde die
Regierung jedoch die geeigneten Maßnahmen zur Erleichte¬
rung der militärischen Lasten ergreifen und zwar besonders
Lurch die militärische Erziehung der Jugend . Der Gedanke
des Volkes in Waffen würde dann verwirklicht und die
Defensivkraft des Landes trotz einer Verringerung der
aktiven Dienstzeit erhöht werden . — Die der Heeresver¬
waltung nahe stehenden Pariser Blätter sind über das
Ministerium Viviani ohne Dclcassee tief erbittert.
Delcassee als Minister des Auswärtigen hätte jeden Versuch
einer Abbröckelung des Dreijahrgesetzes hintertrieben , wozu
der friedenstraumselige Bourgeois , der das Auswärtige
leiten solle, außerstande sei. Ein Fehler sei es , den siebzig¬
jährigen , höchst knauserigen Admiral Peytral an die Spitze
der Marine zu stellen ; geradezu eine nationale Gefahr sei
jedoch die Wiederernennung Messtmys zum Kriegsminister,
da Messimy in dem begründeten Verdacht steht, die dreißig-
monatige Dienstzeit noch vor Ablauf des Jahres 1914 ein¬
zuführen . Jetzt wäre es angebracht gewesen, einen Mann
von der erprobten Tapferkeit des Generals Galieni an die
Spitze des Heeres zu stellen.

. Ein Sparsamkeitserlaß , den Herr Dumergue kurz vor
seinem Rücktritt als Minister des Äußeren an die verschie¬
denen Ministerien richtete, hat große Erregung unter den
Industriellen Frankreichs hervorgerufen . Der Erlaß fordert
die Berücksichtigung der Auslandsangebote , wenn diese sich
bei gleicher Güte der Fabrikate billiger stellen, als die der
französischen Industriellen . Die chauvinistischen Organe er¬
klären einstimmig , daß sich auf Grund dieser Erlasse Deutsch¬
lands Industrie selbst unter finanziellen Opfern um
Lieferungen für Frankreichs Heer und Marine bemühen
und dadurch deren Einrichtungen zum Verderben der Repu¬blik kennen lernen würde.

Aus Petersburg . Die russische Regierung ließ die
Erregung , die in Europa durch die Meldung von umfang¬
reichen Probemobilisierungen entstanden war , für ungerecht¬
fertigt erklären . Die weiten Entfernungen und unzuläng¬
lichen Straßen in Rußland machten solche Übungen im
Herbst, wenn die landwirtschaftlichen Arbeiten im wesent¬
lichen beendigt seien, notwendig ; in den übrigen Staaten
Europas lägen die einschlägigen Verhältntffe günstiger und
man könnte sich dort ohne solchen großen Aufwand von
der gesicherten Durchführbarkeit einer schnellen Mobilisation
überzeugen . Die Wirkung dieses Petersburger Beschwichti¬
gungsversuches wird durch die Tatsache abgeschwächt, daß
Rußland so umfassende Probemobilisierungen früher nicht
kannte , sie vielmehr erst vornimmt , seitdem infolge der
Balkanwirren eine europäische Spannung besteht.

Mexiko.
Mit dem Scheitern der Friedenskonferenz von Niagara-

Falls , woran nicht mehr zu zweifeln ist, tritt die mexika¬
nische Frage in ein neues und möglicherweise kritisches
Stadium ein . Die Vereinigten Staaten sollen zum Äußersten
entschlossen sein, um dem Bürgerkriege und der Unsicherheit
der Zustände in Mexiko ein Ende zu machen . Die Union
will sich zur Erreichung ihres Zieles nicht mit der Besetzung
von Veracruz begnügen , sondern nötigenfalls einen mili¬
tärischen Vorstoß gegen die Hauptstadt Mexiko unternehmen
und nach der Entfernung Huertas ihren " Reformplan zur
Ausführung bringen . Präsident Wilson hat schon so oft mit
einem Kriege gegen Mexiko gedroht , daß man an den Ernst
der Drohung nirgends mehr recht glaubt . Mag die Mel¬
dung auch auf Tatsachen beruhen , daß alle Vorbereitungen
für die Mobilisierung einer starken Okkupationsarmee im
Geheimen getroffen worden sind, so wird sich die Union bei
ihrer mangelnden Kriegsbereitschaft das Losschlagen doch
noch überlegen . Die Union würde wahrscheinlich auch ganz
Zentral - und Südamerika gegen sich aufbrtngen ^ ind die

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

29] _ (Nachdruck verboten.)
„Das ist eine unnötige Besorgnis , meine liebe Cilly ' Ich

weiß ein in der Aufregung gesprochenes Wort recht gut von
einer absichtlichen Kränkung zu unterscheiden. Aber wenn cs
mir gestattet ist, einen leisen Vorwurf aususprechen , so meine
ich. Du hättest meinen Bruder immerhin "etwas freundlicher
behandeln können."

Es war doch schon wieder etwas von dem alten Trotz
in Cillys Stimme , als sie erwiderte:

„Ich habe mich ja in aller Form bei ihm entschuldigt.
Mehr kann ein junges Mädchen einem Herrn gegenüber doch
nicht tun ! Und bei ihm war es auch etwas anderes als bei
Dir ! Er hatte die Absicht, mich zu ärgern und mir wehe zu
tun , als er sogleich von dem Prinzen zu sprechen anfing , rmd
alle ferne nachträglichen Versicherungen können mich nicht
niehr vom Gegenteil überzeugen ."

„Aber wie in aller Welt sollte er dazu kommen? Ihr
habt Euch, so viel ich weiß, seit seiner Rückkehr ein einziges
Mal gesehen, und zu dem Prinzen unterhält er vollends gar
keine Beziehungen ."

„Ich habe auch keine Erklärung dafür, " sagte Cilly , sehr
angelegentlich riach der anderen Seite blickend, „aber zuweilen
genügt ja eine einzige Begegnung , um eine unauslöschliche
Abneigung zwischen zwei Menschen zu erzeugen. Befindest Du
Dich denn nicht Lothar gegenüber in der nämlichen Lage ?"

„O , da möchte ich doch bitten !" erwiderte Marie mit
Lebhaftigkeit. „Von einer unauslöschlichen Abneigung ist —
auf meiner Seite wenigstens — geiviß nicht die Rede. Dein
Bruder und ich, wir haben vielleicht verschiedene Ansichten
über manche Dinge und iverdeii uns darin schwerlich jemals
verständigen ; aber das hindert nnch nicht, seine vortrefflichen
Elgenschasten rückhaltlos anzuerkennen ."

famose Monroedoktrin aufs Spiel setzen, wollte sie gegen
Mexiko vom Leder ziehen . In diesem gesegneten Lande
werden Mord , Totschlag und Diebstahl daher aller Vor¬
aussicht nach noch längere Zeit wachsen, blühen und ge¬
deihen.

Die völkerrechtswidrige Belegung der beiden Hapag-
dampfer „Bavaria " und „ Ipiranga " mit hohen Geldstrafen
unterliegt noch der diplomatischen Nachprüfung . Die Gene¬
raldirektion der Hamburger Schiffahrtsgesellschaft sieht dem
Ausgange der Angelegenheit mit unverändertem Gleichmut
entgegen und erklärt , daß es sich bei der ganzen Geschichte
nur um die Zollfrage handeln könne, die nach den bestehen¬
den Tarifen erledigt werden würde . Das deutsche Auswär¬
tige Amt hat daher auch noch keine Gelegenheit genommen,
sich irgendwie in die Angelegenheit einzumischen oder Vor¬
stellungen in Washington zu erheben . — Die Meldung , daß
der deutsche Kreuzer „Dresden " in voller Kriegsbereitschaft
die beiden Hapagdampfer zu deren Sicherheit aus dem Hasen
von Veracruz auf das hohe Meer hätte hinausgeleiten
müssen, entspricht nach halbamtlichen Feststellungen nicht den
Tatsachen . Der ganze Hergang ist unendlich aufgebauscht
worden.

Albanien.
Die Verhandlungsn der Internationalen Kontroll¬

kommission mit den Aufständischen wurden abgebrochen,
da diese trotz eindringlichster Vorstellungen an ihrer
Forderung fefthielten , daß ihnen ein muhamedanischer
Fürst oder türkische Oberhoheit gegeben werde. Die Kom¬
mission teilte das Ergebnis ihrer Verhandlungen dem
Fürsten Wilhelm mit , der sich seine Entscheidung vorbehielt.

Die Diplomaten halten noch immer an der Hoffnung
fest, daß es dem Fürsten Wilhelm mit Hilfe der Groß¬
mächte gelingen werde , sich auf seinem Platze zu be-
hauplen . Die Meldungen von der bevorstehenden Ab¬
dankung des Fürsten werden als tendenziöse Erfindungen
gebrandmarkt . Nach einer halbamtlichen Auslassung sind
neben den Besprechungen der Kabinette über die Statio¬
nierung einer internationalen Truppenabteilung in Durazzo
zum Schutze des Fürsten Erörterungen im Gange , die auf
eine Absendung von Kriegsschiffen an die Küste Albaniens
abzielen , um der Bevölkerung die unveränderte Einmütigkeit
Europas zu dokumentieren . Auch die deutsche Regierung
beabsichtigt zu dem Zwecke ein Kriegsschiff an die adriatische
Küste zu entsenden . — Gegenüber der Preßfehde öster¬
reichischer und italienischer Blätter werden die beiderseitigen
verantwortlichen Minister nicht müde , immer aufs neue ihre
volle Einigkeit in der albanischen Frage zu beteuern.

Rumänische Intervention zugunsten des Fürsten
Wilhelm ? In Bukarester diplomatischen Kreisen wird mit
Bestimmtheit angenommen , daß König Karol in energischer
Weise bei den Großmächten zugunsten des Fürsten Wilhelm
von Albanien intervenieren wird . König Karol werde , so
behauptet man , seinen ganzen Einfluß bei den Mächten der
Trtpleentente einsetzen, um sie zur Zustimmung zur sofortigen
Entsendung von Truppendetachements zum persönlichen
Schutz des Fürsten Wilhelm zu veranlassen . Da die Groß¬
mächte seinerzeit die vom König vorgeschlagene Kandidatur
des Fürsten Wilhelm angenommen hatten , so sei es nun¬
mehr auch ihre Pflicht , alle Vorkehrungen zu dessen Schutz
zu treffen.

Ksks !°RachrichteN,
Weilburg,  den 5 . Juni 1914.

*** lieber den Bergbau enthält der Kreisverivaltungs-
den folgenden Aufsatz : Während in der ersten Hälfte des
Jahres 1913 die Verhältnisse des Eisenmarktes noch sehr
günstig waren , sodaß die Eisensteingruben des Oberlahn¬
kreises vollauf Beschäftigung hatten und die Förderung
glatten Absatz fand , trat in der zweiten Hälfte des Jah¬
res ein Umschwung ein , hervorgerufen durch ein Sinken
der Konjunktur . Dieser Umstand bewirkte ein Fallen der
Preise und Stockungen in der Förderung , obwohl die bei
weitem größte Menge der geförderten Eisenerze auf den
Hütten der Grubenbesitzer verarbeitet werden . Trotzdem
war der Betrieb auf den Gruben im allgemeinen wäh¬
rend des ganzen Jahres recht lebhaft . Die Förderung an
Eisenstein stellte sich auf 272 319 t gegen 269 957 t im
Jahre 1912 , betrug also 2362 t mehr . Der Durchschnitts¬
erlös pro t fiel von 8,88 Mk . im Vorjahre auf 8,83 Mk.
im Berichtsjahre . Die Zahl der im Eisensteinbergbau be¬
schäftigten Arbeiter stellt sich auf 1198 gegen 1319 im
Vorjahre . Der durchschnittliche reine Arbeitslohn pro Schicht

„Vergib , wenn das Beispiel also ei» schlecht gewähltes war.
Aus Deinem bisherigen Benehmen gegen Lothar konnte ich
eine solche Gesinnung ja wirklich nicht erraten . Ich aber habe
mm einmal entschieden das Unglück, dem Herrn Zahnarzt zu
mißfallen , tlnd es wird mir doch wenigstens gegattet sein,
mich gegen seine Spöttereien zu wehren . — Uebrigens — wir
sind ja gleich zu Haus — habe ich noch eine große, eine sehr
große Bitte aus dem Herzen ! Du mußt mir im voraus ver¬
sprechen, daß Du sie erfüllen wirst , und zwar ohne Wenn
und Aber !"

„Da Du gewiß nichts Unmögliches verlangen wirst , sei
dies Versprechen hiermit geleistet."

„Tu darfst weder meinen Eltern , noch meinen Brüdern
oder sonst jemandem , der in unserem Hause verkehrt, ein
Sterbenswörtchen von dem. Vorgefallenen erzählen . Am Ende
haben wir ja auch nicht einmal eine so glänzende Rolle dabei
gespielt, daß uns an dem nachträglichen Erschrecken der Mama
oder au den unvermeidlichen Neckereien Engelberts etwas ge¬
legen sein könnte."

Das war also der nämliche Wunsch , welchen! vorhin
schon Wolfgang Ausdruck gegeben hatte . Marie vermochte
ihr Erstaunen über diese seltsame Uebereinstimmung nicht
ganz zu verbergen.

„Ihr bringt mich fast zu dem Glauben , daß wir ein sträf¬
liches Unrecht begingen, als wir uns umwerfen ließen," sagte
sie. „Könntest Du es mir übel nehmen, Cilly, wenn ich zu
erfahren wünschte, ivelches Deine eigentlichen Beweggründe für
dies Heimlichtun sind?"

„Ich will mich nicht auslachen lassen. Ist das noch
nicht Grund genug ? — Und wenn ich nun wirklich noch eine
andere Ursache hätte , würde es Dir schwer fallen , mir das
kleine Opfer zu bringen ?"

„Geiviß nicht ! — Vermutlich geschieht es aus Rücksichten
für den Prinzen Lamoral , daß Tu Deinen Eltern die Helden¬
tat seines Kutschers verbergen willst. "

Nur zwei Häuser noch trennten sie von der Villa des
Generals . Cilly verlangsamte ihren Schritt , und indem, sir

betrug 3,08 Mk . gegen 2,96 Mk . im Vor „
auf Mangan - , Blei - und Kupfererze hat
den . — Im Dachschieferbergbau ging
27 941 m im Vorjahre auf 25485  w >jp ' ^
Grube Leonhardt bei Lützendorf Ende
wurde und die Produktion der Grube
hecke sich um 1579 in verringerte . —
Braunkohlen hat nicht stattgefunden . D ê
Walkererde wurden in nur beschränktem

X Soimtagsfahrkarten . An den kathoM ^ "
„Fronleichnam " und „Peter und Paul"
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gibt es auf den preußisch -hessischen Eis
tagsfahrkarten . de?

3 Die gestrige Monats -VersammlB ^ ^
Vereins „ Germania " im Lord ivar nur
230 Mitgliedern waren 23 erschienen. 7^
Kamerad Hauptmann d. L. Moritz gab Jlltj
Versammlung seinem Bedauern über den 1.
Ausdruck und bat die Anwesenden , die wlt v ‘ l °ti
zu regerem Besuche der Versammlungen ^ ^ X ?l

nllÄ s ' lf

einigen geschäftlichen Mitteilungen wurde K"

stand der Tagesordnung die Errichtung ^
bücherei beraten . Die Versammlung ka»'
Diskussion zu der Ueberzeugung , daß eine

zur Gründung einer eigenen Bücherei
nicht

stimmte schließlich dem aus der Versammlung^
Vorschlag sich versuchsweise der hiesigtÛ ^ ĵ E ^ ^
anzuschließen zu. Gegen einen aus der
die Volksbibliothek zu zahlenden geringen
Mitgliedern des Kriegervereins die Benutzt»̂ ,^
thek unentgeltlich zu. Nach Erledigung 3 , (jntt

■ Eindrm^schilderte Kamerad W . Moser jr . die
landfahrk , die er mit dem Garde -Verein
lar unternonimen hat . Die reizvolleunternommen hat . Die reizvolle N
fand den ungeteilte, '. Beifall der VcrsaM'N
tragende gab am Schlüsse seiner Ausführ " ^ ^
zeugung Ausdruck , daß es auch dem htest̂ m, i»
bei seiner großen Mitgliederzahl mögliff1 | C£e[p
Fahrten zu arrangieren , wenn das nötige 0
der Kameraden vorhanden sei.

3 Der Bäckerlehrling Hermann Sch
Lehrzeit in der Bäckerei des Herrn Fuji ,
beendete , bestand vor der zuständigen Prü >u

d-l

seine Gesellenprüfung mit der Note „gut ". r.
— Herr Dachdeckermeister

der gestrigen Vorstandssitzung des Musikv^ ^
zum Vorsitzenden gewählt . „ Me »^

* Von der Zagd . Infolge der ungunll J „ 1
~ Haje»

4ns

im Monat Mai gilt der erste Satz Hm z"
viele Hühner - und Fasanengelege

Das dies >vöchentü̂ e"i

Auch
gegangen.

X Apollo-Theater . — . a„a.
zeigt in der Zusammenstellung dem vorherg 9 ze- st y W
über insofern eine Aenderung , daß an Lten 'l%
Dramas eine großartige Sittenkoinödie
„Die Jagd nach dem Manne ". Sprühen htW \ :' öt
finniges Spiel und olänrende Tnszemerug,ä „z-nd- Z

Detektiv ", ferner das vorzügliche

Film hoch über die Masse des auf diest"' y
botenen . Von dem weiteren Programm ^

-«

Liebe " besonders hervorgehoben . Nastw
ein Artistenakt und ein gutes Lustspl"
das Programm . .

— Rückgang der Konkurse in Deutschs" y _
Js : wurden in Deutschland 682 Konkurs
846 vor einem Jahre . Seit Beginn dec- 0 ,^ 0« \
3814 Konkurse registriert worden gege" j w
Jahre . &

[,# 15llroitlsijißUe und VertzMÄte
Diez, 4 . Ji -ni . Auf dem hiesige"

gestern mittag ein schrecklicherUnfall zh- ^ rJ L >
Jahre alte Albert Stricker aus HolzheM gify vyj
ter beim Einladen von Stämmen in el 0» 1 ä % «
gen behilflich. Dabei riß eine der Ke l ^ j r z,
Stamm befestigt war , so daß berfen (»1 te.
Seite siel und unglücklicherweise den 3
traf , der sofort getötet wurde.

3 . Juni . Herr Pfarrer 2 »Singhofen , 3. Juni . Herr Marrer

das Köpfchen stolz erhob , sagte sle >uil em J1
sprühen in den dunklen Angen : _ _ ctr» ie'1- ’

„Ja — da Tu es nun doch I^ Ln!
geschieht zum guten Teil auch um seinetw•1‘ ^ V
Dich, daraus keine voreiligen Schlüsse zu»
wirst Tu erfahren , wie es gemeint mar - »ch» X

Sie traten in das Haus , und konny $
grüßung , die ihnen zuteil wurde , leicht " W "«
ihretwegen ganz ohne Sorgen gewesen ]lltü
ini Kreise der ihrigen sogleich eine 4? . . i»»1'- js
wand anmerkte , daß sie nicht ganz na '.ur ßWL ?
hielt gewissenhaft das gegebene Versprew 1 •
des Generals ahnte etwas von der ^
sie kaum entronnen ivaren , und von
suche, welchen Cilly dem Operationszimrnrr ib
Vetters abgestattet.

Der reich dekorierte Festsaal der Villa »
Räume , welche sich unmittelbar an

H „sclb°>' K<r h

wurden aus Gaskronen , Wandleuchtcr, ^ ^ .bereits mit einem Meer von Licht " ‘XQtf »'
erwarteten Güsten war noch keiner vorg > xjiiê .
Generalin , die schon seit geraumer Zelt

trtif mtPtthTtrfipr ^ l1' ,v.Sammetkleide mit unendlicher Schleppe M
Arrangements an den Büfetts ivieder a»lW & J,
Bitcten zu prujen uito y,er uno ..„„n/S11»t 11.«
Bedürfnisse der Gäste bezügliche AmvelsMlg ,
bis auf den Assessor, der 'in seinem Arb -
Aktenfaszikel saß, als hätte er von den >
sich sämtliche Mitglieder der Familie
m seinem Elternhause überhaupt keine pelH--. . — - • - ~ »ocy

Cilly war bei ihren Angehong ^
verrufen , daß sie mit diesem ivichtigen .gA >n f.

' ‘ ■ - - rechtzeitig ferttgHilfe der Zofe niemals rechtzeitigP ^ ßcit
hatte nm dieser leidigen Gewohnheit w ,^se»^ iit'
Neckereien Engelberts über sich ergchcn ^,,c
vielleicht nur , um ihr für den heutigen
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'Bitten
,* ■* « * * nach Breidenbach im Kreise Bieden-

8̂ , ^ (> *
htTI*unj' Uni* Seitdem der Stadt durch Kaiser
Mst io0t f.ev,n  April 914 ihre städtischen Rechte
P ilUtjjeü waren und auch Marktgerechtsame ver-

heute nachgewiesenermaßen der sogen.
^ Male abgehalten worden.

Juni . Eine böse Ueberraschung hat eine
Wem Ehegemahl bereitet. Das „F .-Kr.-Bl ."

ik cm 016  zu berichten: In Griesheim a. M.
t̂ Oiw. 1Qn'< des Zusammenlebens mit seiner Frau

I;

d-k
W3"feM'

fe»gej- >">id hatte mehr Gefallen an einer anderen
fefete. "" l der er in aller Stille dnrchzugehen

4t zum Reisen Geld gehört, so erhob
fei stj» x,. (,eit  Betrag von 1200 Mk. und
fet ku«:si?"^ rlich in der Kommode zur Abreise be-

che Moment kain heran, die Reise auf Nim-
angetreten werden und glückselig im

Moment kam heran, die Reise auf Nim-
aVf bet f e an 8etretei: werden und glückselig im
Ute«" Freuden griff der Ungetreue

W kchg, . "eriteckteir(Selbe. Aber, welch' ein Schrecken!
^ Äfenb L0lt' - seine Frau hatte „Lunte gerochen",

acĥ " ^ ffch genommen und —• war selber durch-
Ht7>S 2 cv .

notliffeC 'taniagf• 3uiu . Als Wehrbeitrag sind hier 310905
„ at«1 v5nm̂ Einkommensteuersollhat sich durch
"-i ** Ä „ a„tet

iC 'ftot sstfi unt- Am 1. Pstngstfeiertag wurde Herr
Qnf von hier, der sich auf einem Ausflug

^ Balmhof Coblenz von einem Schlaganfall
„Einest sofortigen Tod herbeisührte. Die

Jn-
hier überführt

- • uuni . (Die eigene Uniformst Die
9tgen̂ P^ndostellen sind sich darüber einig geworden,

[et3ter  Zeit in die Erscheinung gelretenev
„tzkfl»!,x Unifotm . 8en  der eigenen Uniformstücke gegen die

‘ i/ 11 Me ^ ugeschnllen werden soll. Insbesondere
, "'A ? §5beU° ĉn ^eagen , die turmhohen Mützen, die
fest!^ V '^ oten )en' Zusuulerie - Hosenstege, Schnabelschuhe

«*: 3unL Auf dein hiesigen Hüttenwerk
M ' ««ii? ^aliê /Hochofen eine Stichflamme hervor. Drei

k, ». tzi„ Obsindliche Arbeiter erlitten schwere Brand-
°!̂ »ver,et  nach kurzer Zeit , die andern beiden

qHjij , 3 ^sdtzt im Krankenhause.
Heute inittag fand auf der „Bugra"

L^ sawto Abteilung der Fachpresse statt. Dainit
^̂ltellung fertiggestellt.

als"‘jC ^ «He bJ n ' ö- Juni . Von üer Zentrumspartei
aiir nAtäbet;, § "erstorbenen Landtagsabgeordneten Decker

. 'tä oÄ Pauli , ein Schwager des Oberbürger-
ausgestellt worden.

ÜMn 7®W5 täwmc  sür ein Schiff. Die geivaltigen Ab-

ze>«l

eitJ

gen'"
d'«
iß'

3- Juni.

( 0e°, Modernen Riesenschiffestreten erst dann
,y>- Äegxiff Augen, wenn man sie in Vergleich mit
k»»«"»lij jJ“ttnofet-f bringt. Betrachten wir z. B. den seiner
helfe,, fe°'dbeuts.ŝ 9engehenden neuen Dampfer „Columbus"

tupfet̂ r°ü Lloyd, der mit einer Länge von 236,20
W 3,5nan°m 25,30 m und einem Brutto - Raum-
s 3 « feellŝr -00 Register - Tons alle bisherigen Schiffe

K , 3ono(J‘ ubertrifft, glicht weniger als 6000 Baum-
K ?!’ benc. Dicke und 10 m Höhe würden nötig

d toith'°T ebftl'f 3" decken, der auf dem Schiffe

*4
■ hHfon ganzen werden in das Schiff bis zu
."V ^ pine "feP zirka 800 cbm Teak, V50 cbm Oregon
V ^ b u’ 000 cbm Kiefer, 600 cbm Steinholz (Li-

00 cbm Eiche und Moaholz einge-
^ gewaltig sind die Mengen Metall , die

s ' . feiz p̂eflg, x vlumbus" verwendet werden. Allein bis
xsßi ^ > >,tu^ '^ feden 15 000 t Stahl gebraucht. Um

1

!fe? !?pelu,x"^ alunibus " verwendet werden. Allein bis
wurden 15 000

>Ä hrrbeizuschaffenwären 1000 zweiachsige
u , i'fe fe, &etn n,'lr Ie 15  b Tragkraft notwendig , d. i. ein
u 'fe pt jJ’fceni' f '"8 zu gehen, einen guten Marsch von
\.Mk̂tfe ^feiere.,^̂ rdern würde. Um die 30000 Pferde-
, t/i !"■ st,pi c" Maschinen zu treiben, müssen in 80

bi? " blich 17500 kg Kohle verbranntde' 0 .1y ) -l * uuu Kg .nuijic ueiuuuini
Jfeb- Ooof)^an3e Reise Bremerhaven - New 4)ork sind

erforderlich. Die Jnnenausstat-
ppkl'^i p̂ l "llew besonders luxuriös gehalten. Man

^ &Oon O000 qm Teppiche, 3000 qm Gummi
qm Linoleum. Der „Columbus " wird

P,I«'P»A sn 9lichkeit zu ersparen , beeilte Atarie ihren

ll'-fe!̂ seltne baß sie noch Zeit genug behielt,
tzF I»? h ber ĥ ^ sttand zu legten.
^ ^ «̂ trvtzÊ Ude Httfe für ihre Toilette abgelehnt,& f fc>%  Krisiefef,pp"lln Zuredens.. .nicht einmal die weit,

p, P 'lU Ite ihv' - „T‘ l Cillhs Jungfer in Anspruch
Yol1l< u 'Uischi? ^ .prächtiges Haar durchaus nicht anders
>15 Cbiieli 0? a» jedem sonstigen Tage. Und ein
,1,1«j Ä Ü̂ P. Di? .""Ute sie belehren, daß sie recht daran

eim fe einfache Anordnung der dicken, licht-
.ftt,.4 inv??t i,,c'eftiqt J nen  einige frische Blumen als einziger

E »n stand ihr ohne Zweifel ungleich
p.>ppiv iifette"et a 8 irgend ein kunstreicher Aufbau, wie

ltstiiti « iw . "e geschulte Phantasie der Mademoiselle
^ ^ s? "ben Itebtc Und dieselbe amnutige Ein-

^ ' lass?»" ^ " 9 auf all ihren sonstigen Fest-
V 'd, st,?Urch Ein weißes Kleid von schlichtem

^ Dp' " ba , ,zarte,  schön stilisierte Stickerei belebt
SiPvt.. l einer kleinen duftigen Rauke lebendiger

den edlen Linien und den weichen
Ä ststiett, stur ein,
^iiEfe<ebfe""llknn̂ eß den edlen Linien und den weichen

Fet «jfefeit ebenmäßigen Gestalt den wesentlich
fe? ' afeitei, tstsabe, sich im Wettstreit mit den weib-

,44
t s j"f

'ifef'lfeS , vetlsfeUt freudige!-"

Ms w-!

sich im Wettstreit
>"an heute erwarten durfte, zu be-

§tnp̂ 9"aste hatte den im reinsten Elfenbcin-
' Me;„e" berührt, und die feucht schimmernden,

k» '^iger Spannung glänzenden Augen
,at. Reiz ersetzen, den das Glitzern

Edelsteine vielleicht von anderen aus-

ffber das liebliche Bild erfüllt, das
i!!ö ^ >u "bche,, bstpiegel zurückgeworfcn hatte, verließ
? i? 3ig,,H sich zu dem in demselben Stock-
bi  iDat"^otttV l r̂er  Cousine zu begeben. Sie hatte

«in1 cu§ so ,v°°;* zu passieren, UNI dahin zu gelangen,
\ !, > a Pi"’9 darauf gefaßt gewesen, anderen

"i bet ltPfletri  d «r Dienstboten zu begegnen, daß
L- ".«rraschung entschlüpfte, als sie plötzlich

im August d. Js . seine erste Reise von Bremerhaven nach
Rew-Pork antreten.

Aus den Gccichksfälen. In Florenz hat der Vro;etz
gegen den Dieb der „Mona Lisa", den Tapezierer Per-
rugio, begonnen. Perrugio hatte bekanntlich das Meister¬
werk Leonardo da Mneis aus dem Pariser Louvre ge¬
stohlen, zwei Jahre lang verborgen gehalten, um es ge¬
legentlich an einen Kunstliebhaberverkaufen zu können.
Dumm war der Dieb, denn er konnte sich sagen, daß ein
derartiges weltberühmtes Gemälde schlechterdings unver¬
käuflich sein mußte. Als er es einem italienischen Kunst¬
händler anbot, wurde der Diebstahl bekannt. Doch muß
man Perrugios zuerkennen, daß er ein „anständiger Dieb"
war, er hatte das Meisterbild aufs sorgfältigste behütet.
Der Verteidiger Perrugios tritt dafür ein, daß der Dieb bei
Begehung der Tat unzurechnungsfähig war. — Im Ber¬
liner Meineidsprozetz Brumm-Seldeneck. in dem der
während der Verhandlung entflohene Hauptangeklagte
Brumm noch nicht wieder erschienen ist, gab es am Donners¬
tag eine zweite Überraschung: Der Angeklagte Weide fehlte.
Man glaubte zuerst an Flucht, nach einer halben Stunde er¬
schien Weide jedoch und bat um Entschuldigung wegen der
Verspätung, er sei, da ihn der Prozeß bei Tage in An¬
spruch nehme, gezwungen, seine beruflichen Pflichten nachts
zu erfüllen.

Thormann>Alexander überlroffen! Die weitere
Untersuchung des Schweriner Schwindel-Direktors Schröder
hat beträchtliche Fehlbeträge in der ihm unterstellten Kasse
ergeben! Schröders Frau und seine2 Kinder sind seit der
Verhaftung verschwunden. Thormann-Alexander aus Köslin
hatte sich wenigstens nicht an den Geldern der Stadt ver¬
griffen.

Das Ende der Feuerwaffen — zurück zu Schwerk.
Armbrust und Morgenstern» Diese Überschrift wird den
Leser zweifellos verblüffen. Aber es handelt sich garnicht
einmal um ein üppiges Phantasiegemälde, sondern um eine
Sache, die sehr wohl im Bereich der Möglichkeit liegen kann,
Aus Italien wird gemeldet, daß die doriigen Kriegsmaterial-
lieferanten mit allen Mitteln gegen die Verwendung der
AUvi-Slrahlen arbeiten. Die Ulivi-Strahlen, genannt nach
ihrem Erfinder, dem Ingenieur Ulioi, sind elektrische Strah¬
len besonderer Art, die in weiter Entfernung Pulverlager,
Explosivstoffe etc. zur Explosion bringen können. Da diese
Wirkung der Ulivi-Strahlen einwandsfrei festgestellt ist, die
Sache also keine Täuschung ist, so ist es durchaus nicht
phantastisch gedacht, wenn man der späteren Zukunft eine
erhebliche Einschränkung der Feuerwaffen prophezeit. Es
wäre das durchaus kein kultureller Rückschritt. Im Gegen¬
teil! Stellt man sich vor, daß die heutige Menschheit bei
ihrer riesigen Entwickluug der materiellen und geistigen Kul¬
tur auf die Ausbildung der körperlichen Kräfte angewiesen
wäre, um in einem Kriege den alten Kamps Mann
Mann mit dem Schwert in der Hand auskämpfen zu müssen,
— es wäre nicht das Schlechteste.

Dürfen Kartenlegerinnen ihr Schandgewerbe frei
ausüben ? Diese Frage ist wieder einmal aktuell geworden,
nachdem in Berlin ein 16-jähriges Mädchen, dem die Karten¬
legerin ein bevorstehendes Unglück prophezeite, sich in der
Spree ertränkte. Ähnliche Fälle sind schon öfters vorge¬
kommen. Und wie viel Elend ist nicht schon in Familien
durch das Gewäsch einer Kartenlegerin angerichtet worden!

Suffragetten-Attentate auf Leib und Leben? Mit
Jubelgeschrei haben die Suffragetten die körperliche Miß¬
handlung des Arztes vom Holloway-Gefängnis und zweier
Redakteure durch Suffragetten begrüßt, das „Hauptquartier"
erklärte sofort, weitere Attentate dieser Art würden folgen,
noch viel energischer würden die Suffragetten austreten.
Alsbald gingen dem Londoner Polizeipräsidium auch Infor¬
mationen zu, wonach die Suffragetten ein Attentat ayf
den dritten Sohn des Königs, den Prinzen Henry, be¬
absichtigen, der sich im Eton-College aufhält. Diese Infor¬
mationen sollen von der Behörde äußerst ernst aufgefaßt
werden. Es reisten sofort zwei Detektivs nach Eton ab mit
dem Afutrag, über die Sicherheit des Prinzen zu wachen.

An der Spitze der Fachpresse astsr Länder mar¬
schiert, wie der soeben eröffnete„Tempel der Fachpresse"
auf der Leipziger„Bugra" ausweist, Deutschland, das 5630
Fachzeitschriften besitzt. Die Zahl der Fachzeitschriften deut¬
scher Sprache, also einschließlich derjenigen Österreichs und
der Schweiz, beträgt rund 7000. Welch ein Zeugnis, daß
in diesen nüchternen und doch so imposanten Zahlen über
den Stand des Fachwissens dem deutschen Geist ausge¬
stellt wird. - — . - —

Letzte NacheichLerr.
Köln,  5 . Juni . Zu Ehren der diesjährigen Tagung

des Zentralverbandes deutscher Industrieller gab die Stadt
Köln gestern abend in der Festhalle der Werkbund-?lus-
stellung einen Empfangsabend , dem die Spitzen der Be¬
hörden beiwohnten. Oberbürgermeister Wallraf bewill-
kommnete die Gäste in herzlichen Worten und brachte ein
Hoch auf sie aus . Im Namen der Gäste dankte der Vor¬
sitzende des Zentralvorstandes , Landrat a. D. Rötger -Essen.

Halle,  5 . Juni . Wegen Wuchers bei Gütcrbeleihun-
gcn wurde der Bankier Richard Friedmanu zu 6 Monaten
Gefängnis und 4000 Mk. Geldstrafe verurteilt . Der Pro¬
zeß erregt hier, wo der Verurteilte sehr bekannt ist, vieles
Aufsehen.

Berlin,  5 . Juni . Eine Frau hat testamentarisch
der Stadt eine Summe von 50000 Mark vermacht, deren
Zinsen bedürftigen, von ihren Männern verlassenen Frauen,
oder solchen, die sich in Ehescheidung befinden und dem
Stadtkreis Berlin angehören, ohne Berücksichtigung der
Konfession, zugute kommen sollen.

Berlin,  5 . Juni . Die Nachricht, daß eine Berliner
Firma in der Französischen Straße durch den Betrug des
Kölner Bankiers Blum , Mitinhaber des zusammengebroche¬
nen Bankhauses Blum u. Schmitz, um 90000 Mk. geschä¬
digt worden ist, wird bestätigt. Weiterhin heißt es, durch
Anwendung gefälschter Stempel und gefälschter Akzepte
habe Blum uoch andere Betrügereien verübt, durch die
Geschäftsleute um etwa 200 000 Mk. geschädigt worden
seien. Bei der Durchsuchung der Geschäftsräume in Köln
wurden Gummistempel und andere Gegenstände gefunden,
die zu den Betrügereien verwendet worden waren . In der
Kasse fand man 400 Mk. bar.

Bremen,  5 . Juni . Der 16. allgemeine Philologen¬
tag schloß mit einer Dampferfahrt von Bremen nach Bremer-
Hafen, wo der Norddeutsche Lloyd in der Lloydhalle ein
Festmahl gab. Nach einer Besichtigung der in stetiger
Erweiterung begriffenen Hafenanlagen brachte ein Sonder¬
zug des abends die Teilnehmer nach Bremen zurück. Dort
fand dann im Parkhause ein Abschiedskommersstatt.

Petersburg,  5 . Juni . Das Gesetz betr. Verzollung
von ausländischem Getreide, Erbsen und Bohnen, ifl heute
veröffentlicht worden. Es tritt eine Woche nach der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

OsfisnAichsr WetierdiettR-
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 6. Juni 1914.
Meist wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne Regen¬

fälle, kühle nördliche Winde.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 19°
Niedrigste „ heute 9°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,46 m

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 7. Juni predigt vormittags 10 Uhr
Hofprediger Scheerer.  Lieder Nr . 1 und 216. Kinder¬
gottesdienst : Lied Nr . 61 der Kiuderharfe. (O heil'ger
Geist rc.) Nachnüttags 2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.
Christenlehre der weiblichen Jugend . Lied Nr . 260. —
Die Amtswoche hat Hosprediger Scheerer.

Katholische Kirche.
Sonntag 71/2 Uhr Frühmesse, 9 '/2 Uhr Hochamt

mit Predigt , 2 Uhr nachm. Andacht.
Während der Woche:

Jeden Morgen um 6 Uhr hl. Messe, Samstag nachm.
5 Uhr Beichte, 61/2 Uhr Salve.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 55 Min ., Samstag morgens

8 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 9 Uhr 30 Minuten.

KiMWaijtk«er;ettkl
(bei Abnahme von 5 Buch mit Nameneiudruck)

vorrätig in der Druckerei des Anzeigers.

Engelberts schlanke Gestatt wie aus dem Boden gewachlen
vor sich stehen sah.

Äluch er erschien in seinem Parade -Anzüge stattlicher,
glänzender und siegesgewisser als je, und obwohl Marie
während der letzten Stunden gar nicht an ihn gedacht hatte,
war es ihr doch nun mit einem Mal , als ob sie sich nur für
ihn geschmückt hätte und als ob ihr eine Aeußerung des
Wohlgefallens aus seinem Munde alle kleinen und großen
Triumphe auf wiegen müsse, die ihr für den Verlauf dieses
ihres ersten großen Gesellschastsabends etwa Vorbehalten sein
konnten.

Und sie brauchte nicht lange ans eine solche Aeußerung
zu warten. Nachdem er sie eine Sekunde laug mit brennenden
Blicken betrachtet hatte, beugte Engelbert sich plötzlich nieder
und preßte seine Lippen leidenschaftlich heiß auf ihren schönen
entblößten Arm.

(Fortsetzungf»lgt.)

Vermischtes.
Wen« der Kaiser das Ahlbscksr Kinderheim be¬

sucht, so ist das für die Kleinen, die dort auf Kosten des
Monarchen sich am Strande der Ostsee erholen, stets ein
Festtag. Es ist eine Freude, zu beobachten, wie die Kleinen
jede Scheu vor dem Kaiser ablegen, sie sehen in ihm bald
den guten Onkel, und spricht der Kaiser mit ihnen, dann
hören die Plaudermäulchen nicht auf, all die kleinen
wichtigen Ereignisse mttzuteilen, die ein Kinderherz bewegen.
So war es denn auch wieder bet dem Pfingstbesuch des
Kaisers im Ahlbecker Heim. Es ereignete sich, daß der
Kaiser mit zwei kleinen Mädels am Arm einen Rundgang
durch die Räume antrat. Wie im vorigen Jahr, so werden
auch diesmal die kleinen Kurgäste des Ahlbecker Kinder¬
heims dem Kaiser ein Albuin übermitteln, das „eigene Bei¬
träge", Dank-Briefe an den Monarchen, Beschreibungen des
Aufenthalts an der See, Zeichnungen usw. enthält.

Oer Freispruch der Gräfin Tiepolo in Mailand wird

von den italienischen Blättern lebhaft besprochen, rwähreno
die eine Partei den Freispruch, der unter der Begründung
der Notwehr erfolgte, lebhaft begrüßt, gibt die andere zu
bedenken, ob das Recht der Notwehr wirklich so weit gehen
durste. Entsprechend dem lebhaften Temperament der Süd¬
länder fanden nach dem Freispruch vor dem Justizpalast in
Mailand erregte Volkskundgebungen statt, die schließlich in
Prüqelszenen ausarceten.

Bayern» das Land der Kunst. Den „Münch. N. N."
ging folgende Mitteilung zu: „Der Firma . . ., Fleisch-
und Wnrstwarengeschäft in Aichach, wurde die Auszeichnung
zuteil, Seiner Majestät dem König bet seiner Anwesenheit
in Aichach gelegentlich der 800-Jahrfeier der Burg Wittels¬
bach Erzeugnisse ihres Geschäftes vorlegen zu dürfen. Die
Gegenstände, nämlich ein aus Aichacher Knackwürsten
wirkungsvoll zusammengestelltesL mit Krone, sowie eine
große Form-Sülze mit dem bayerischen Wappen reliefartig
aus Wurst gefertigt, waren bei der Frühstückstafel aufge-tellt und durften bei der Abreise in den Salonwagen desönigs verbracht werden. Die Majestäten waren sichtlich
erfreut." — Das glauben mir, daß König Ludwig, ein
jovialer Herr, sich amüsiert hat.

Sind das alle, oder kommen noch mehrere? So
kann man fragen, nachdem der Fall des Kösliner Schwindel-
Bürgermeisters Thormann dem des Schweriner Schwindel-
Direktors Schröder schnell nachgefolgt ist. Es steht noch
garnicht einmal fest, ob Schröder, der das Schweriner Elek¬
trizitätwerk„leitete", tatsächlich Schröder heißt, seine Papiere
stimmen von Anfang bis zu Ende nicht. Schweriner Kauf¬
leute sind von dem Gauner um mehrere tausend Mark ge-
schädigt worden. Wenn man bedenkt, daß Schräder von
oem Betrieb, den er leiten sollte, auch nicht die leiseste
Ahnung hatte, daß er schweren Schaden durch Ankauf völlig
unbrauchbarer Maschinen anrichtete, so muß man sich er-
taunt fragen, wie der Mann sich zweieinhalb Jahre auf
einem Posten halten konnte, zumal quch seine gesellschaftliche

Bildung große Lücken aufwies.
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Blatt 507 auf den Namen des Anstreichers Adolf
Christian Radu in Weilmünster eingetragenen

Arunbflücke
werden am 21. Juli 1914 . nachmittags 2>/z Uhr, durch
das Unterzeichnete Gericht im Geineindezimmer zu Weil-
münster  zwangsweise versteigert.

Wettburg, den 25. Mai 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bäckerei-Verpachtung.
Weilburg , den 3. Juni 1914.

Adolf May.

„8ehIo88-ttof"
empllelllt

Kulmbadierl’Plzliniii
Vielfach prämiiert. Aerztlich empfohlen.

Stets frisch im Anstich und in Flaschen.
Wo noch nicht eingeführt, werden Vertreter gesucht.

Näheres durch:

Petzbräu-Filiale Wiesbaden,
Taunusstrasse 22.

Allg. Orlskraiikkiik«lsk Jiunhd«. f.
Sonntag , den 14. Juni er., nachmittags 3

Uhr, findet im Lokale des Herrn Wilhelm Eisen köpf
dahier eine

außerordentliche Ausschußsitzung
statt, zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen werden.

T agesorduung:
Beschlußfassung über Abänderung der §§ 29 und 59 Ab¬

satz 1 der Satzung.
Runkel, den4. Juni 1914.

Der Vorsitzende.
Fr . Hemming.

Sensen
unter Garantie

Sensenschoner, Sensen-Ämbosse,
Sicheln, Wetzsteine, Dängelhämmer

empfiehlt
August Bernhardt,

Inh.: G. Weidner-

Arbeitsvergebung.
Zur Herstellung einer Ortsstraße werden nächsten

Montag , den 8. Juni d. Js ., nachmittags7a2 Uhr
auf der Bürgermeisterei in Odersbach  vergeben:

Die Lieferung von 194 cbm Gestücksteine, 86 cbm
Kleinschlag, 22 cbm Kies, 32 cbm Pflastersteine,
39 cbm Pflastersand , 388 lfd. m Bordsteine, 11 lfd.
m Zementrohre, 30 cm l. W. einschl. 2 schräger
Stirnstücke, 76 lfd. m Tonrohre 20 cm I. W. einschl.
2 Abzweige 15 cm.

Das Anfertigen von 776 qm Gestrick, 194 lfd . m
Wegcplanum , 194 qm Rinnenpflaster, 10 cbm Mauer¬
werk, das Setzen von 388 lfd. m Bordsteine und
das Verlegen der Zement- und Tonrohre.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Odersbach, den3. Juni 1914.

Der Bürgermeister.

Ninderreigen

Meine gut gehende Bäckerei , Limburgerstratze
Nr , 15, ist vom1. Augustd. Js . ab anderweit zu ver¬
pachten.

Fliegenfänger
enipfiehlt

4 Stuck 10 Pfg.
August Bernhardt,

Inh . : G. Weidner.

Soeben alles frisch eingetroffen.
Gemüse u. Suppenspargel , Blumenkohl, Spinat , Wirsing,

gelb. Rübchen, Römisch Kohl, schöne Gurken u. Kopfsalat,
Radieschen, Rhabarber , Meerrettig , Zwiebeln , neue Kar¬
toffeln. Ferner Erdbeeren. Kirschen, Bananen , Apfelsinen,
beste Marken, Zitronen und Maikräuter . Bemerke noch,
daß ich im Besitz einer Monatsfahrkarte und dadurch in
der Lage bin, meine werte Kundschaft täglich mit frischer
Ware versehen zu können, daher keine Lagerware . Die
Preise sind billigst gestellt.

Hell. Ufer jr.
Marktsiraße 4.

für die Rote Kreuz -Sammlung 1914.
Am 21. Juni soll zum Besten des Roten Kreuzes im

Schloßgarten bei Konzert ein Kinderreigen aufgeführt wer-
den. Mit Zustimmung der Leitung des Kgl. Gymnasiums,
der Landwirtschaftsschule, der höheren Töchterschule und
der Volksschule bitten wir die Eltern WeilburgZ, ihre Kin¬
der im Alter bis zu 12 Jahren an dem Reigen teilnest
men zu lassen.

Die teilnehmenden Kinder wollen sich Sonnabend,
den 6. d. Mts . im Hotel„Deutsches Haus" einfinden,

die Mädchen nachmittags 5 Uhr,
die Knaben nachmittags 6 Uhr.

Die Vorstände der Vereine vom Roten Kreuz:
Frau Grünschlag, Frl . von Hobe, Frau Karthaus , Frau
Krumhaar , Frau Lex, Frau von Marschall, Frau Walter.
Brinkmann, Cramer , Dreyfus , Fernau , Gropius , Jonas,

Karthaus , Krummhaar , Lex, Reifenberg, Zipper.

KuhSmo»  .
ttags>Dienstag , den 9. Juni , »"ch""

5 Uhr , auf „Webers Berg

’€hN>Z>E*8*i.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
«Achsen.

vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
fmindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

b) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge
nährte ältere.

d) gering genährte jeden Alters . .
Bullen.

a) vollfleischige, ausgemäst . bis zu 5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte eilt.

Mrsen und Kühe.
a) vollfleischige, au sgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.)
b) vollsleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber.
a) Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste^

Saugkälber (mindest. 220 Pfd . Lbdg.fl
mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber!

d) geringe Mast - und gute Saugkälber
c) geringere Saugkälber . . . . .

Schlacht-
proz . auf

100 Psd
Lebdg

58

58

54
50

58—60
56

45—53

Frank¬
furt a.M

am
2. 6.

Jl

48 - 52

41 —45
35 - 40

44- 47
39 - 42

60

57

49—50
44—48
40—45
45 —50

72

<0

Ichafe.
a ; astlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm

mer und gut genährte junge Schafe
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe ! .
d) Mastlämmer.
») geringere Lämmer und Schafs . .

Schweine.
v) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.
b) vollfleischige „ 2i/ ä „
e) „ „ 2 „ ”
d) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
t ) Sauen

60—64
60
57

49—54

50

48—50

42—46

43 - 48

39 - 43

33- 41
27 - 32
20- 25

Mann
heim
am

2 6.

Ji

48 - 51

46 - 48

44 - 45
40 - 42

41—43
43 —44
39 - 40

47 - 48

40 - 42

60 - 64
56 - 60
50- 55

43

45 - 48
45 - 47
45- 48.c g

" % | 45 - 48

33 —35
28- 31
23—25

60 - 63
57 - 60
54 - 57
48 - 54

45—46
45—46
46— 47
46 —47
39- 41

.P-' , _. y i*> - ’-sj,, , . <fü ’f,, y-Sj

kid  MS M feä - ~ ~ |(i|n
ausgeführt von der Gießcner Regimeutsmustk»»

Leitung des Herrn Obermusikmeisters
Nach dem Konzert

si ,™.

Der Bot ^

Geschäfts -Eröffnung’
, el ^

Einem verehrten Publikum von Kun^ ,„jl
Umgebung zur gell. Kenntnis, dass
dem heutigen Tage eine

Zahnpra^
eröffnet habe.

Meine langjährige Tätigkeit im Fache
in jeder Hinsicht für gute und schon
handlung

bürg1

Erleichterte Zahlnngäbedin ^ JJ^
ereil’

Brichard Engelha r^
Dentist.

Sprechzeit:
Montagsu. Donnerstags von 8 bis

Sonntags von 9 bis 2 Uhr.
An den übrigen Tagen von 8—12 u 2

12 Ok

tlcs

rj 'fii

’lQcf

Voi °» iixeIg ' e!
Sonntag , den 7. und Montag , öen

Iß Jii icl ei
s.y

giften*Grandiose Sittenkomödie in drei
Außerdem 7 weitere, bestens zusanuncug

Zusatz-Nummern . ^
Kaffenöffnung Punkt3 Uhr. Spieldauer3 '

Apollo-Theater WeilbE

Feld-und Hausmäuse, sowie sämt¬
liches andere Ungeziefer vertilgt die
Deutsche Nattin - und Russin-

OerLriebs -Gesellschaft
durch Legung von Typhnsbazillen-
präparaten unter Garantie von 2
Jahren. Nur Medikamente sind zu
zahlen. Bin mit mehreren Gehilfen3
Tage am Platze. Reflektanten wollen

h melden unter Inspektor Icholz
in der Exped. d. Blattes. Auswärtige
Interessenten zu denselben Beding¬
ungen»

vorrätig bei
Kopierbücher

A. Cramer.

Ein sauberes

Mädchen
oder Monatmädcheu , wel
ches schon gedient hat, bei
gutem Lohn zum 15. d. Mts.
gesucht.

Von ivem sagt d. Exped.

Zuverlässiges

Monatmädchen
sofort gesucht.

Frankfurterstraße5 pt.

Röchln

Nachmittag/
am i»i

ft . ¥ * ■

X
S

nicht unter 20 Jahren , zum
15. Juni oder 1. Juli nach
Wiesbsdeu gesucht Die¬
selbe m. gut bürgerlich kochen
können und gute Zeugnisse
besitzen. Hausmädchen vor¬
handen.

Angeb. m. Lohnanspruch n.
Zeugnisabschriften oder per¬
sönliche Vorstellung bei Frau
Hauptmann Leuielseu in
Langenschwalbach, Villa
Friedeck.

Eiilen

Knecht

Zamstas V ,J

Zesangpr,
im weilburg^

Flikselil
Stück>»*L

'in0c]
Ein

Soeben cuu

Kinder-,

;.
fLi Pfü' jJ'

von o* ' ^

1. WeiMrO^ ^ ,

für Landwirtschaft sucht
Hrch. Grün, Ahausen.

Bohnenstangen
sind billigst zu haben bei

Hrch. Baldns, Saalban.

Klosettpapier
vorrätig bei A. Cramer.

cänd>°̂ Ä
und andere iuA .,t °>^uns anvrr° ^
ktrei ,
Ausbild . S'L , - 'b.
Verwalter, R-Arc ^ ck^ '
i. Abt. L. als ^ z,,r.
Prosp. kostendj .ll
Jahr .üb. E"

- ^ Stück ' j,
empfiehlt ^ ^

h'S

X
^1

8

*!

SftS
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